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Henning Haft
Polyvalente Lehrerausbildung als Problem der Hochschule
Traditionellerweise war es der Hochschule gleichgültig, in welche Verwendungskontexte
ihre Absolventen einmündeten. Ihre Aufgabe war es vor allem, akademische Grade an
eine soziale Eüte zu vergeben. Mit der Diskussion um Bildungsreformen Ende der
sechziger/Anfang der siebziger Jahre hat die Hochschule unter Stichworten wie „Gesell¬
schaftliche Relevanz", „Praxisbezug" begonnen, einen Teil ihrer Legitimation an der
Verwendung der von ihr vermittelten Quaüfikationen anzubinden. Aus dieser Legitima¬
tionspflicht wurde dann ein Legitimationsdruck, nachdem sich zuerst für den Lehramtsbe¬
reich herausstellte, daß das Hochschulzertifikat nicht mehr ohne weiteres ein glattes
Einmünden in die berafliche Praxis garantierte. Die Hochschule könnte diesemLeghima-
tionsdrack ausweichen, indem sie sich selbst nunmehr als Instrumentder Arbeitsmarktpo¬
litik verstünde. Sie würde dadurch die Probleme ihrer Absolventen aber nur noch
verschärfen. Polyvalente Studiengangselemente hätten aus anderen, besseren Gründen
eigentüch schon längst eingeführt werden müssen.
Sie sollten eingeführt werden, weil das Informationsmonopol der Schule, das den
berafsnah professionahsierten Lehrer gerechtfertigt hat, hinfällig geworden ist. Dagegen
fehlen freie Erfahrungsräume, in denen Vertrauen in die Wirksamkeit des eigenen
Handelns gelernt werden kann. In diese Lücke müßte die Schule, wenn sie weiterhin eine
wichtige Aufgabe erfüllen soll, hineingestellt werden9. Eine derartige Schule braucht aber
den „polyvalent" ausgebildeten Vermittler.
Tatsächlich wird aber gerade in der Lehrerausbildung die berafsnahe Professionalisierang
noch dadurch auf die Spitze getrieben, daß hier das Ausbildungszertifikat der Hochschule
überhaupt erst dann zur Berufsausübung berechtigt, wenn ihm ein Training im Berafsfeld
selbst folgt: die sogenannte zweite Phase. Für die erste Phase bedeutet das, daß sie vor
allem dazu beitragen muß, den Erfolg der Absolventen im zweiten Ausbildungsabschnitt
zu sichern. Der Ausbildungsprozeß wird weiterhin von Anfang an übergewichtig durch die
Bedingungen des Berufsfeldes strukturiert.
Im hier verhandelten Zusammenhang kommt es darauf an, wie diese Vorgaben der
zweiten Phase von der Hochschule verarbeitet werden. Hier gibt es entscheidende
Unterschiede zwischen pädagogischen Hochschulen und traditionellen Universitäten. Die
pädagogischen Hochschulen beziehen ihre Existenzberechtigung fast ausschließlich aus
dem Lehrerbedarf, solange es einen gibt, und das heißt wiederam, aus der Anlehnung an
die Schule.
Eine derartige Anlehnung müßte keineswegs eine brachlose sein, wird aber dennoch von
den pädagogischen Hochschulen als eine brachlose praktiziert.
9 Vgl. den Beitrag von E. Liebau zu diesem Bericht.
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Für Universitäten stellt sich dieses Problem erheblich vielschichtiger dar. Einmal ziehen
sie Legitimationsvorteile aus ausbildungsunabhängigen Forschungsaktivitäten. Zum zwei¬
ten haben sie ganz allgemein andere klassenbezogene Traditionen. Speziell gibt es
allerdings, wenn nach der Ausbildungsseite gefragt wird, Unterschiede zwischen den
Fachbereichen. So bilden z.B. die Philologien zu einem weit höheren Anteil für die
Lehrämter aus als etwa die Naturwissenschaften oder auch die Sozial- und Wirtschaftswis¬
senschaften.
Die binnenstrakturelle Problematik der Hochschulen ist entscheidend auch eine Proble¬
matik des Selbstverständnisses von Personen als Rollenträgem. Dies wird nirgendwo
deutlicher als bei den Vertretern der Fachdidaktiken in den lehrerausbildenden Studien¬
gängen. Fachdidaktiken etablieren sich immer erst im Zusammenhang mit Schulfächern,
nie zusammen mit den entsprechenden Hochschuldisziplinen. Sie haben daher nicht deren
traditionelles Selbstverständnis, und in der Folge zeigt sich ein ständiger Leghimations-
drack von Fachdidaktikem in ihren Statusproblemen gegenüber den exklusiven Fachver¬
tretern. Diese verstehen die Anstrengungen ihres Didaktikkollegen keineswegs dahinge¬
hend, eigene Vermittlungsbemühungenzu verbessern. Vielmehr sehen sie in seiner Arbeit
eher die Verhinderung fachlichen Kompetenzerwerbs bei den Studierenden.
Vor diesem Hintergrund müßte sich die Binnenstruktur der Hochschule erheblich
verändern, wenn polyvalente Studiengänge eingeführt würden.
Einige Erfahrangen dazu gibt es schon: So sind in einigen Universitäten und pädagogi¬
schen Hochschulen Versuche mit integrierten Grundstudiengängen und interdisziplinären
Projekten unternommenworden. Hierzeigte es sich, daß sich trotz großer Anstrengungen
und großen Engagements der Beteiligten die Vorhaben nie über einen längeren Zeitraum
durchhalten - oder gar fest institutionalisieren ließen. Die Scüuld daran kann nur zu einem
geringen Teil auf die ablehnenden Haltungen von Mehrheiten des Lehrkörpers zurückge¬
führt werden. Durchschlagender war vielmehr, daß man sich nicht von der Vorstellung
befreien konnte, daß in der Lehrerausbildung bestimmte, inhalthch vorgegebene Fachka-
nones als Minimum vermittelt werden müßten. Zudem fand man trotz aller Bemühungen
um gesellschaftliche Relevanz in den Hochschulen nicht jene wirklichen Probleme, die
tatsächlich selbständiges Lernen hervorgebracht hätten.
Ist damit das grandsätzüche Scheitern jeder Polyvalenzbemühung schon vorgegeben
beziehungsweise der Weg zum reinen Fachstudium vorgezeichnet? Die Antwort auf diese
Frage hängt davon ab, ob sich die traditionellen Vorstellungen über die Rekrutierung,
Ausbildung, Kompetenz und Einstellungen des Hochschulpersonals verändern lassen.
Die Probleme bei den angesprochenen interdisziplinären Versuchen könnten darauf
zurückgeführt werden, daß diejenigen, die solche Versuche unternahmen, selbst aus einer
traditionellen Hochschulausbildung und -laufbahn stammten. Hier kann man zwei sich
kreuzende Habitusbildungen unterscheiden: Auf der einen Seite steht der „berufene
Praktiker". Dieser versucht, ihm vorgehaltene wissenschaftliche Legitimationsdefizite
dadurch zu kompensieren, daß er sich mit Anstrengung an die Reproduktion einer von
vornherein fiktiven fachdidaktischen Struktur begibt oder sich als sogenannter Grandwis¬
senschaftler an einer Abstraktion über die „Schulwirklichkeit" versucht. Auf der anderen
Seite steht der Typus, der seine WissenschaftUche Laufbahn auf derartige Abstraktionen
gegründet hat und sich darum bemüht, sein Praxisdefizit durch die Entwicklung von
Unterrichtseinheiten oder Lehrertrainings aufzuarbeiten.
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Demgegenüber müßte ein Typus, der in polyvalenten Studiengängen lehrt, Regelwissen,
Problemlösungsfähigkeit und Vermittlungswissen bei sich vereinigen. Regelwissen ist die
Kompetenz, verallgemeinerbare Vorstellungen über Sachverhalte zu erzeugen. Problem¬
lösungsfähigkeit in diesem Sinne meint die Fähigkeit zur Kombination der erzeugten
Regeln zu Ursache-Wirkungs-Zusammenhängen beziehungsweise zu Zweck-Mittel-Ket¬
ten. Vermittlungskompetenz ist dann die Fähigkeit, andere in den Stand zu setzen,
Regelwissen und Problemlösungsfähigkeit selbst zu erwerben und anzuwenden.
Dieser Typus von Hochschullehrer ist mit den gegenwärtigen Rekratierangskriterien nur
sehr schwer zu vereinbaren. Es ist wohl in den meisten Fällen so, daß Spezialisten für
allenfalls eine und nur eine der drei genannten Kompetenzen gesucht werden.
Wenn daher eine polyvalente Lehrerausbildung an der Hochschule eingeführt werden
soll, muß zunächst der fatale Duaüsmus der Rekrutierung aus der Hochschule selbst oder
aus der Schule als der einzig „qualifizierenden" Praxislaufbahn aufgegeben werden. Das
bedeutet: Personen, deren Berufslaufbahn sich ausschließlich innerhalb von Ausbildungs¬
institutionen abgespielt hat, können die Kriterien nicht erfüllen und kommen demnach
nicht in Frage.
An Personen, deren Laufbahn sich zu einem nicht unbeträchtlichen Anteil in anderen
beraflichen Praxisfeldern abgespielt hat, sind zusätzliche Anforderangen zu stellen: Sie
müssen Gelegenheit gehabt haben, ihre beraflichen Alltagsroutinen zu unterbrechen und
durch zeitweiüge Distanzierung in bereitgestellten Freiräumen in Frage zu stellen.
Wenn allerdings nicht gleichzeitig die externen Bedingungen, vor allem auf der BUdungs-
verwaltungs- und Arbeitsmarktseite, ebenfalls verändert werden, bleiben diese und
andere Folgemaßnahmen wirkungslos.
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